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Besonderheiten 

Die Fibel ist bestimmt für Kinder deutschsprachiger Einwanderer in Pennsylvania im 18. und 19. 

Jahrhundert. Sie erschien zuerst 1758 und weiterhin in zahlreichen Ausgaben über hundert Jahre. 

(Teistler 2003 Nr. 169) 

 

Zur Einwanderung in Pennsylvania 

William Penn (1644 – 1718) war ein englischer Quäker. Weil seine Religionsgemeinschaft in England 

verfolgt wurde, fasste er den Plan, als „Holy Experiment“ eine Siedlung religiöser und politischer 

Toleranz in Nordamerika zu begründen. Seiner Werbung in Deutschland folgten religiöse 

protestantisch geprägte Gruppierungen – Quäker, Mennoniten, Baptisten, radikale Pietisten und 

andere. Auf Auswandererschiffen segelten sie von Hamburg nach Philadelphia, dem Seehafen der 

damaligen englischen Kolonie Pennsylvania. 
 

1776 gründeten 13 Staaten, dabei Pennsylvania, die USA. Bei der ersten Volkszählung im Jahr 1790 

waren in den Vereinigten Staaten insgesamt 8,6 % der Einwohner deutschstämmig. Im Staat 

Pennsylvania waren es 33 %. Das belegt die hohe Anziehungskraft für Immigranten, die insbesondere 

aus religiösen oder politischen Gründen aus Deutschland ausgewandert waren. 

 

Deutschsprachige Pfarrschulen  

Den schulischen Unterricht der Kinder übernahmen deutschsprachige Pfarrschulen.  

Bei der Alphabetisierung waren katechetische und biblische Texte die ersten Lesetexte.  

Im Unterschied zu den Herkunftsdialekten sollte in den Schulen Hochdeutsch unterrichtet werden, 

die Sprache der Bibelübersetzung durch den Reformator Martin Luther.  

 

In diese Zusammenhänge passt die vorliegende deutschsprachige religiöse Fibel für Pfarrschulen -  

das Hoch-Deutsche Lutherische ABC- und Namen-Büchlein für Kinder welche anfangen zu lernen. 

Die vorliegende Ausgabe stammt von 1818. 

 

(Informationen zur Einwanderergeschichte aus: Schmahl, ohne Datum) 
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Erstlese-Methodik 

Die Fibel hat ein Frontispiz, d.h. eine Illustrationsseite links vom Titel. Das Frontispiz enthält zu 24 

Buchstaben (alle außer J und Y) Anlautbilder und -wörter mit Holzschnitten von Tieren. Dies ist 

allerdings kein Zeichen für eine Lautiermethode, sondern hat an dieser Stelle wohl nur illustrativen 

Wert.  

Der Lehrgang beginnt nach dem Titel. 

 

 
 

Konzeption 

Bevor das eigentliche Lesen von Texten beginnt, wird eine Lesetechnik vermittelt.  

Dabei folgt die Fibel der Buchstabier-Methode:  

• Zuerst werden die Buchstaben mit ihren Namen erlernt (a, be, ce, de, e, ef usw.).  

• Mit den Buchstabennamen werden die nachfolgenden Silben und Wörter durchbuchstabiert, 

bevor sie dann „gelesen“ werden. 

Diese Methode war im schulischen wie im Hausunterricht bis ins 18. Jahrhundert das allgemein 

übliche Verfahren, bis sie durch Lautiermethoden abgelöst wurde. 

Zur Buchstabier-Methode siehe: 

Überblicke: 500 Jahre Fibel-Geschichte 1. Teil, S. 3 
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Progression 

(Die hier angegebenen Seitenzahlen entsprechen der eigenen Zählung, beginnend mit S. 2 und 3 für 

Frontispiz und Titel.) 

 

4 – 5: Die Buchstaben  
 

Die Buchstaben sind in deutschen Druckschriften (Fraktur) wiedergegeben. Der Schwerpunkt liegt 

auf den Kleinbuchstaben, weil sie bei den folgenden Silbenübungen ausschließlich verwendet 

werden. 

Rechts unten sind die lateinischen Kleinbuchstaben angefügt. 

 

 
 

Unterschieden werden die „selbstlautenden“ (Vokale) und die „mitlautenden Buchstaben“ 

(Konsonanten). 

Bei den zusammengesetzten Buchstaben werden  

• orthografische Besonderheiten im Deutschen geübt (ch, ck, sch, ß, tz. Doppelkonsonanten, 

Überstriche als Zeichen für Dopplung), 

• die drei einfachen Dipthonge in der älteren Schreibweise mit kleinem e über a, o, u, eine 

Schreibweise, die zu den heute gebräuchlichen zwei Punkten wurde (ä, ö, ü). 

 

  

 

http://www.schulfibeln.de/


 1818 Hoch-Deutsches Lutherisches ABC- und Namen-Büchlein…      6 
 

Horst Bartnitzky: www.schulfibeln.de (2025) 

 
 

6 – 8: Silbenlesen 
 

Nach Einübung der Buchstaben mit ihren Buchstabennamen wird das Silbenlesen geübt. 

Die Silben sind in Kolonnen mit unterschiedlicher Kombination von Vokal (V) und Konsonant (K) 

angegeben, dabei auch offene und geschlossene Silben:  

VK, KV, KVK, VKK, KKV, KVV.  

 

Hier die S. 6 und 7: 

 
 

Die Kleinbuchstaben am Seitenkopf dienen der Wiederholung und Orientierung. 

Die Hinweise an den Seitenfüßen sind an die Lehrkraft gerichtet und vermitteln Ausspracheweisen: 

Ce wie ze, ci wie zi; ph klingt wie f. 

 

Mit der Buchstabier-Methode wurden die Silben wie folgt „erlesen“:  

Die Silbe wird vorgesprochen, die Buchstabennamen werden genannt, wo möglich dabei auf einer 

Buchstabentafel gezeigt, dann wird die Silbe wiederholt:  ab - a – be – ab. Die Lehrkraft spricht vor, 

die Kinder sprechen im Chor nach, dann auch einzelne Kinder. Zur weiteren Übung werden die 

Kolonnen waagerecht und senkrecht memoriert. 

Diese Übungen werden so lange fortgesetzt, bis der größere Teil der Kinder die Silben und 

Silbenkolonnen auswendig hersagen kann. Das Lernprinzip war Memorieren. 
 

(Zum zeittypischen Vorgehen siehe zum Beispiel die methodischen Hinweise in:  

Fibel-Geschichte(n): 1500 – 1800 Johann Ignaz Felbiger, 22 f.) 
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9 – 13: Wörterlesen 
 

Nach den inhaltsfreien Silben folgen einsilbige Wörterkolonnen in ansteigender Buchstaben-

Konstellation: Wörter mit drei und vier, mit mehr Buchstaben, mit Konsonantenhäufungen, 

mit orthografischen Besonderheiten.   

 

Hier S. 10 und 11: 
 

 
 

Da bei den Wörtern rechtschriftlich korrekt auch die Großbuchstaben verwendet werden, finden sich 

entsprechend beide Alphabete zur Wiederholung und Orientierung am Seitenkopf. 
 

Die Wörter sind anders als die Silben inhaltlich belegt. Ihren Inhalt zu erfassen, war aber nicht das 

primäre Ziel dieser lesetechnischen Übungen. Zum Teil gehören Wörter vermutlich auch zum 

Wortschatz der Kinder. Andere könnte die Lehrkraft inhaltlich klären. Ob diese semantische Arbeit 

angesichts der Wörterfülle erfolgte, ist nicht belegt und wohl eher unwahrscheinlich.   

 

Mit den Seiten 12 und 13 ist der Leselehrgang mit der beabsichtigten Einübung der Lesetechnik 

abgeschlossen. Es folgen die Lesetexte, nunmehr ohne Berücksichtigung einer Steigerung der 

Schwierigkeiten. Bei den ersten Texten sind die Silben durch Bindestriche markiert.  

So lautet der Einführungstext auf S. 13 unten aus Prediger Salomo Kap. 12, Vers 13: 
 

Las-set uns die Haupt=sum=ma al=ler Leh=re hö=ren: Fürch=te Gott, und hal=te sei=ne  

Ge=bo=te.   

http://www.schulfibeln.de/


 1818 Hoch-Deutsches Lutherisches ABC- und Namen-Büchlein…      8 
 

Horst Bartnitzky: www.schulfibeln.de (2025) 

 
 

Resümee 

Der Anfang ist der traditionellen Buchstabier-Methode verpflichtet.  
 

Der anschließende Lehrgang ist stufig nach steigenden Schwierigkeiten aufgebaut:  

a. Silbenlesen mit unterschiedlichen Vokal-Konsonanten-Kombinationen. 

b. Lesen einsilbiger Wörter mit steigenden Konstellationen der Konsonanten. 

c. Lesen einsilbiger Wörter mit orthografischen Besonderheiten. 

d. Beim Silbenlesen nur Kleinbuchstaben, bei anschließendem Wörterlesen Substantive mit 

Großbuchstaben. 

e. Es folgen erste Texte mit Silbenmarkierung. 

 

Wörter werden allerdings nur einsilbig angegeben. Mehrsilbige Wörter, Verbformen, Flexionen sind 

nicht vorgesehen.  

 

Die Buchstabier-Methode war zum Lesenlernen wenig zweckdienlich, weil sie die lautliche Seite nicht 

ins eigentliche Zentrum stellte (siehe schon die Kritik von Valentin Ickelsamer von 1527: Überblicke 

500 Jahre Fibel-Geschichte 1. Teil, 4).  

 

Dennoch lernten Kinder auch gegen die Methodik das Lesen, zumindest die motivierten und geistig 

beweglichen Kinder. Wäre dem nicht so gewesen, hätte sich die Buchstabier-Methode nicht über die 

Jahrhunderte erhalten. Die Erklärung liegt hier im Material und seiner Anordnung:   

Die serielle Anordnung der Silben fördert das Erkennen von Buchstaben-Laut-Bezügen. 

Dies sei mit dem Anfang der Silbenarbeit verdeutlicht (siehe oben S. 6):  

• die lautliche Wahrnehmung selbst von auditiv schwierigen Plosiven bietet sich bei 

waagerechtem Silbenlesen an, Beispiele:  

ab  eb  ib  ob  ub / da  de  di  do  du … 

am  em  im  om  um / ma  me  mi  mo  mu 
 

• die lautliche Wahrnehmung der Vokale wird auch dabei angeregt, dann aber ebenso beim Lesen 

der senkrechten Reihen, Beispiele: 

ab  ac  ad  af  ag  al  am  an  ap  ar  as  at  ax  aß 

eb  ec  ed  ef  eg  el  em  en  ep  er  es  et  ex  eß 

usw. 

 

Diese Lerneffekte sind in der Methodik nicht vorgesehen, ereignen sich aber in den Köpfen 

lernmotivierter Kinder, bewusst oder als implizites Wissen. Auch die dem Lehrgang folgenden 

katechetischen Texte eröffnen Möglichkeiten für die Kinder, das Leseprinzip zu erkennen und die 

Lesefertigkeiten weiterzuentwickeln, siehe im Folgenden S. 10. 

 

Wie weit diese Lernchancen den Lehrenden bewusst waren und unterrichtlich genutzt wurden, war 

wohl abhängig von deren aktuell-methodischen Kenntnisstand. Der hatte sich in Deutschland in den 

Jahren der Verbreitung dieser Fibel von 1758 bis 1856 entsprechend fachlich-methodisch  

weiterentwickelt. Lehrkräfte hatten über die Missionsgesellschaften auch neues fachliches Wissen in 

die Staaten gebracht. 
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Inhalt 

4 - 13 lesetechnischer Vorkurs mit Alphabet, Silben- und Wörterkolonnen. 
 

14 - 29 Lesetexte:  
Vaterunser. Glaubensbekenntnis. Zehn Gebote. 
Gebete. 
Biblische Sprüche und Merkverse. 
 

29 - 31 Profane Alltagskenntnisse: 
Abkürzungen. Kleines Einmaleins.  
Lateinische Buchstaben. Arabische und lateinische Zahlen.  
Satzzeichen. 

 

 

Katechismus-Texte und Gebete 

14 – 15: Katechetische Kerntexte  

 

 
 

Die drei zentralen Katechismustexte sind nach einem Vorspruch aus dem Prediger Salomo die ersten 

Lesetexte nach dem Vorkurs: das Vaterunser, das Glaubensbekenntnis und die Zehn Gebote.  
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Als die zentralen religiösen Texte galten sie als das wichtigste Lebensgut und waren deshalb auch die 

prioritären Lesetexte. Dies ist ihre religionsdidaktische Funktion. 
 

Dann hatten sie als erste Lesetexte aber auch eine lesemethodische Funktion: 

Die Kinder kannten diese zentralen Texte bei Schulbeginn bereits auswendig. In den christlichen 

Elternhäusern der deutschen Herkunftsheimat und erst recht in den Glaubensgemeinschaften in 

Pennsylvania wurden sie regelmäßig gesprochen z. B. auch im Anschluss an Gebete. Sie auswendig zu 

können, war zudem die erste Unterrichtsaufgabe in der Pfarrschule, bevor der Leselehrgang begann.   
 

Die Vorrangigkeit dieser drei Texte im Elternhaus und in der Schule ist auch in der Fibel belegt:  

Auf der Seite 16 finden sich ein Morgen- und ein Abendgebet, dabei ist unter dem jeweiligen Gebet 

vermerkt, was nach dem Gebet immer zu sprechen sei: „Vater unser etc.“, bzw. „Vater unser etc.“ 

und „Ich glaube an Gott etc.“, also Vaterunser und Glaubensbekenntnis. 
 

Damit kann sich auch klären, wieso die Kinder nach dem weitgehend sinnfreien Memorieren von 

Silben und Wörtern nun solche anspruchsvollen Texte zu lesen im Stande gewesen sein sollten. Sie 

waren den Kindern bereits geläufig. Nun sahen sie das Schriftbild und angeführt von der Lehrkraft 

sprachen sie den Text. Vermutlich lernten die Kinder durch Zeigen dessen, was jeweils gesprochen 

wurde, die Wortgrenzen, sie erkannten Buchstaben in den verschiedenen Wörtern wieder, 

verbanden sie mit der Lautung in den Wörtern und fanden die Laut-Buchstaben-Bezüge. Sie erlernten 

dabei unbewusst oder auch bewusst das Leseprinzip. Je neugieriger und geistig fixer sie waren, umso 

eher. Ein Prozess übrigens, wie er bei ganzheitlicher Leselern-Methodik bewusst angeregt wurde. 

 

16: Gebete 
 

 

Den drei katechetischen Texten folgen die 

beiden Gebete: 

Das Kind dankt für die Behütung, bittet um 

Verzeihung für alle Sünden und will sich ganz 

dem Schutz Gottes anvertrauen. 

 

Im Abendgebet kommt die Bitte um „Ruhe und 

Trost“ für die Kranken hinzu. 

Dabei werden die anschließend zu sprechenden 

katechetischen Texte am Ende textlich 

eingebunden:   

Gib auch Ruhe und Trost allen kranken, 

betrübten und angefochtenen Herzen, 

durch unsern Herrn Jesum Christum, 

welcher uns also gelehret beten: … 

 

Es folgen in Kleindruck die Verweise auf das 

Vaterunser und das Glaubensbekenntnis. 
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Biblische Texte 

17 – 28:  Bibeltexte 
 

Auf zwölf Seiten finden sich Auszüge aus Texten des Alten und des Neuen Testaments. Sie geben in 

Versen und Sprüchen Handlungsanweisungen für ein gottgefälliges Leben, was zu unterlassen und 

was zu tun ist. 

 

Die biblischen Texte werden eröffnet mit Sirachs Preisungen der Gottesfurcht und Salomos 

warnenden Sprüchen. 

Der Textblock endet mit der umfangreichen Bergpredigt aus dem Matthäus-Evangelium Kap. 5 bis 7, 

ihren Seligpreisungen und Handlungsanweisungen zur Seligkeit, in der Fibel überschrieben mit 

„Einige nützliche und nöthige Lehren aus dem Evangelisten Matthäo“. 

 

Zwischen diesen beiden Textblöcken findet sich eine Sammlung von 25 lebenspraktischen 

Empfehlungen aus verschiedenen biblischen Quellen.  

Sie sind alphabetisch nach den Anfangsbuchstaben geordnet.  

 

Beispiel S. 20 – 21 
 

Die Doppelseite beginnt mit den letzten Versen aus den Sprüchen Salomos. Dann folgen die ersten 

20 der 25 „biblischen Sprüche“. 
 

 

http://www.schulfibeln.de/


 1818 Hoch-Deutsches Lutherisches ABC- und Namen-Büchlein…      12 
 

Horst Bartnitzky: www.schulfibeln.de (2025) 

 
 

Diese Ballung von „nützlichen und nötigen Lehren“ für den Lebensalltag dient mit ihren kurzen 

Versen zur Leseübung. Sie werden vermutlich nach den Methoden der Zeit von der Lehrkraft oder 

einem lesetüchtigen Kind vorgelesen, im Chor nachgesprochen, dann Wort für Wort gelesen. 

 

Inhaltlich sind sie Ausdruck dafür, dass Lesen der Bibel nützlich für die Gestaltung des eigenen 

Lebensalltags war. Die Bibel war Ratgeber für tägliches Verhalten und Handeln. Dies gehörte seit der 

Reformation zum Selbstverständnis der protestantisch geprägten Menschen: 
 

Die religiösen Lehren der Fibel sind nützlich, da sie nicht getrennt vom alltäglichen, 

praktischen Leben, sondern unmittelbar dazu gehören. 
 

(Gabele 2002, 14).   

 

Aus heutiger Sicht erscheinen die Texte als zu abgehoben und zu schwierig, als dass Kinder, zumal 

Leseanfänger sie verstehen könnten. Das wird auch bei den Kindern der Fall gewesen sein, die diese 

Texte als Leseübung nutzen sollten. Dieser Einwand betrifft alle religiösen Fibeln. 

 

Paul Gabele verweist auf das Lernverständnis, wie es schon in der Antike vorherrschte:   
 

Man glaubte, den Menschen innerlich verändern zu können, wenn man die Lehren nur tief 

(…) ins Gedächtnis einpräge. Dazu schien die Kindheit besonders geeignet, gemäß dem 

berühmten Ausspruch Plutarchs: „Wie das Siegel in weiches Wachs eingedrückt wird, so 

prägt sich auch die Belehrung tief in die Seele des Kindes ein.“ 
 

(Gabele 2002, 12. Der zitierte Plutarch war griechischer Autor, von ca. 45 bis um 125 n. Chr.) 

 

  

Weltliche Alltagskenntnisse 

29 – 31:  Auf den letzten drei Seiten werden einige Lernstoffe für das Alltagswissen angefügt: 

 

• Gebräuchliche Abkürzungen (An für Anno, A für Antwort, B für Buch, Cap für Kapitel usw., auch P 

oder p für Pfund oder Pens, S oder s für Schilling usw.) 

• Das kleine Einmaleins. 

• Alphabete mit lateinischen Buchstaben. 

• Arabische und lateinische Zahlen. 

• Satzzeichen. 

 

Dies war bei religiösen Fibeln üblich und entspricht ebenso dem Nützlichkeitsgedanken (Gabele 

2002, 14). 
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Resümee   

Die Fibel gehört zur Gattung der „religiösen Fibel“. Diesen Begriff hatte Paul Gabele in die neuere 

Fibelgeschichte eingebracht (Gabele 2002, 11; zuerst 1962). Die Lesetexte waren biblische Texte, 

allen voran die Kerntexte des Katechismus: Das Vaterunser, das Glaubensbekenntnis und die Zehn 

Gebote. Vorgeschaltet war der Lehrgang zum Erwerb der Lesetechnik. Leitend war dabei die 

Buchstabiermethode, geübt wurde mit Silben- und Wörterkolonnen. Genauso ist die vorliegende 

Fibel aufgebaut. 
 

Im 18. Jahrhundert wurde die Gattung „religiöse Fibel“ durch Fibeln abgelöst, die in Folge der 

Aufklärung von der sachbezogenen und moralisierenden „Anschauungsdidaktik“ geprägt waren. Die 

Buchstabiermethode galt als sachfremd und veraltet und wurde durch Lautiermethoden abgelöst.  

 

Von diesen Entwicklungen ist die vorliegende Fibel nicht berührt. Sie ist geradezu exemplarisch eine 

„religiöse Fibel“. Sie war dies bei der Erstausgabe 1758 und blieb es dann über hundert Jahre als 

deutschsprachiges Schulbuch in den pennsylvanischen Pfarrschulen. 

 

Dieser Konservatismus der Glaubensgemeinschaften war geprägt durch strenge Bibelgläubigkeit, 

mit Gehorsam gegenüber Gott und Friedfertigkeit gegenüber allen Menschen. Die Bergpredigt war 

zentraler biblischer Text. So entsprach die Auswahl der Texte in der Fibel passgenau den 

Vorstellungen der deutschsprachigen Glaubensgemeinschaften in Pennsylvania. 

Weitere Entwicklungen 

Das Hoch-Deutsche Lutherische ABC- und Namen-Büchlein für Kinder, welche anfangen zu lernen 

erschien in den hundert Jahren von 1758 – 1856 in 122 Ausgaben, oft mit dem Hinweis „neu und 

verbessert“, auch mit Illustrationen. Die beiden Titelvarianten betrafen unterschiedliche 

Glaubensrichtungen: Hoch-Deutsches Lutherisches ABC … und Hoch-Deutsches Reformiertes ABC… 

Die Erscheinungsorte waren neben Philadelphia weitere Städte in Pennsylvania: „Germantaun“, 

Lebanon, Harrisburg (Teistler 2003 Nr.169). 

 

Als 1834 in Pennsylvania das öffentliche Schulwesen mit der englischen Sprache als Schulsprache 

eingeführt wurde, leisteten im Ländlichen die Glaubensgemeinschaften noch dreißig Jahre lang 

Widerstand dagegen (Schmahl o. D.).  

Die letzte belegte deutschsprachige Ausgabe stammt entsprechend von 1856.  
 

Noch 1840 war eine „neue und verbesserte Ausgabe“ erschienen, die als Rückenbild ein 

Hahnenmotiv trägt (Teistler 2003 Nr. 169.52).  Der Hahn war obligatorischer Abschluss der sog. 

„Hahnenfibeln“, den europaweit verbreiteten Exemplaren der „religiösen Fibel“. 

(Siehe Fibel-Geschichte(n): 1500 – 1800: 250 Jahre Hahnenfibeln – Katechismustexte und 

Buchstabiermethode.)  

 

Andere deutsche Immigranten, die von Freiheitsversprechen und Pionier-Perspektiven „in die neue 

Welt“ gelockt waren, wären solche Fibeln vermutlich fremd gewesen. Als Kontrast zur religiösen Fibel 

in Pennsylvania kann die zweisprachige weltlich orientierte Sanders‘ Pictorial Primer / Sanders‘ 

Bilder-Fibel dienen, die 1846 in New York für staatliche Volksschulen mit deutschsprachigen 

Immigranten-Kindern erschien. 

(Siehe bei Fibel-Porträts: 1800 – 1900). 
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